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 Motive zur Revision der Landschaftsschutzgebiete in der Steiermark

Dipl. Ing. Karl Fasching

Eine Ableitung der Ziele aller ursprünglichen 49 Landschafts-schutzgebiete in der Steiermark ist auf Grund des Fehlens von Schutzzweck und Schutzziel in den ursprünglichen Unterschutzstellungs-Akten nur schwer zu bewerkstelligen.

Der rechtliche Ursprung war die Landschaftsschutz-VO nach dem Reichsnaturschutzgesetz aus dem Jahre 1956. Angenommen kann werden, dass schon damals die steirische Kultur-landschaft sehr vielfältig war und andererseits keine wirksamen Rechtsinstrumentarien zur Lenkung am Beginn des Wirtschaftswachstums nach dem Weltkrieg verfügbar waren. So mussten die Landschaftsschutzgebiete neben dem Erhalt 

· von alpinen Räumen 

· von ausgedehnten Waldgebieten 

· der Landschaftscharakteristika 

auch die damals fehlenden Zielsetzungen 

· der Raumordnung 

· der Flächensicherung 

· des Schutzes von Naherholungsräumen 

· von inneralpinen Talzügen bis hin zum

· Biotopschutz im Auenbereich 

erfüllen.

Auch die Bewahrung der steirischen Hauslandschaftstypen war und ist teilweise heute noch eine Zielvorgabe.

Mit der Erstellung des Landesentwicklungsprogrammes, den nachfolgenden Formulierungen von Sachprogrammen aber auch den regionalen Entwicklungsprogrammen wurde unter Mit-einbeziehung der damaligen Landes- und Regional- sowie Ortsplanung in den regionalen Planungsbeiräten die Funktion und die Abgrenzung der Landschaftsschutzgebiete zur Diskussion gestellt. 

Eine fachliche Begründung zu diesen damaligen Revisionsabsichten wurde mitgeliefert, in den Beiräten diskutiert und die Ergebnisse in den Entwicklungsprogrammen als Ziele und Maßnahmen niedergeschrieben.

Lediglich in einem Bezirk ist es, durch die Initiative des Bezirkshauptmannes und der Mitglieder des Beirates gelungen, eine Neuabgrenzung bzw. teilweise Auflösung von Landschafts-schutzgebieten zu erreichen.

Auch im Naturschutzbeirat wurde dieses Thema mehrere Male diskutiert. Es setzte sich letztendlich die Meinung durch, dass man bestehende Schutzgebiete nach dem Motto des Vorsorgeprinzips in ihrer Existenz nicht in Frage stellen solle.

Zu einem gewissen Prozentsatz war diese Entscheidung sicherlich richtig, weil bekannter-maßen eine Reihe von Landschaftsschutzgebieten auch als Grundlage für das Netzwerk Natura 2000 herangezogen wurde.

Dies zeigt indirekt, dass es auch in Landschaftsschutzgebieten vorrangig durch eine verantwortungsvolle land- und forstwirtschaftliche Bewirtschaftung der Grundeigentümer gelungen ist, Lebensräume sowie Tier- und Vogelarten nach der FFH- und VS-Richtlinie in ihrem Weiterbestand zu sichern. Trotzdem sei an dieser Stelle angemerkt, dass die Erhaltung der bäuerlichen, land- und forstwirtschaftlichen Kulturlandschaft weder fördernd (aus-genommen Biotoperhaltungsprogramm) noch lenkend in den Landschaftsschutzgebieten wirksam ist. Der Schwerpunkt der Aktivitäten bezog sich zum überwiegenden Teil auf die Baugestaltung von Bauten und Anlagen, die zu ständigen Diskussionen zwischen den Bau-behörden und den technischen Amtssachverständigen von der Naturschutzbehörde führten. Schon seit einiger Zeit wird diese Thematik durch Bauberatungstage in den Baubezirks-leitungen wesentlich effizienter bewerkstelligt.

In einer Landesnaturschutzbeiratssitzung bzw. über Auftrag des Politischen Büros Landesrat Pöltl, an der Revision dieser Schutzgebietskategorie weiterzuarbeiten, wird folgende Vorgangsweise vorgeschlagen:


a. Landschaftsschutzgebiete, die auf Grund langjähriger Beobachtungen, der Existenz eines ROG und Forstgesetzes zur kompletten bzw. (überwiegenden) Löschung vorgesehen wären:

Es sind dies die Landschaftsschutzgebiete Nr. 

5
(teilweise)
  Wildegg-Speikkogel

8   (gelöscht)
  Schönberg-Gföllerriegel

9
(teilweise)        Pleschaitz-Puxberg 

10  (teilweise)        Turracherhöhe-Eisenhut-Frauenalpe

18 (gelöscht)
 Friesingwand und Enge von St. Peter-Freienstein

23 (gelöscht)
 Mehlstübl  

24 (gelöscht)
 Waldheimat

25 (gelöscht)
 Rennfeld

26 (gelöscht)
 Hochalpe

27  (teilweise)       Kirchkogel-Haidenberg

46 (gelöscht)
Straden
Begründung: 
Die im steirischen Randgebirge gelegenen Landschaftsschutzgebiete sind eine beinahe willkürliche Herausschälung von einzelnen Landschaftsteilen, deren Charakteristik in gleicher Art für die gesamte Großlandschaft zutrifft. Bei den Diskussionen in den Bezirken wurde immer wieder die „Nichtnachvollziehbarkeit“ der Abgrenzung kritisiert. Eine Hinzunahme bzw. Ausdehnung der Landschaftsschutzgebiete auf gleichartige Landschaftsräume wurde jedoch von den dadurch betroffenen Gemeinden allerdings abgelehnt. Überwiegend handelt es sich um Schutzgebiete mit ausgedehnten Wirtschaftswaldungen, in denen nicht einmal die „Waldheimat mit P.Roseggers Geburtshaus“ als landschaftliche Höhepunkte zu bezeichnen sind. 
Im Falle des Landschaftsschutzgebietes Nr. 10 handelt es sich ebenfalls um großflächige Wirtschaftswaldgebiete mit den Schigebieten Kreischberg, Frauenalpe und Turracher Höhe, wobei es bei letzterem Gebiet weder dem Landschaftsschutz noch der Raumordnung gelungen ist, die Siedlungsentwicklung in landschaftlich verträgliche Bahnen zu lenken. Lediglich das Naturschutzgebiet 53 c und angrenzende nördliche Bereiche sind als Basis für das Natura 2000-Gebiet „Teile des steirischen Nockgebietes“ als Landschaftsschutzgebiet aufrecht zu erhalten.

a. Landschaftsschutzgebiete, die in vielen Bereichen einer Neu- und Fein-abgrenzung bedürfen und - um deren Wirksamkeit zu erhöhen - die Ausformulierung und Verankerung des eigentlichen Schutzzweckes dringend notwendig ist.

 Dies sind die Landschaftsschutzgebiete Nr. 

1   Koralpe

2   Pack-Reinischkogel-Rosenkogel

3   Soboth-Radlpaß

4            Amering-Stubalpe

14a       Dachstein-Salzkammergut

14b       Salzkammergut

15 Warschenegg-Gruppe

16 Ennstaler Alpen – Eisenerzer Alpen

28        Plesch-Walzkogel-Pfaffenkogel

29        Westliches Berg- und Hügelland von Graz

30        Nördliches und östliches Hügelland von Graz

31        Murauen Graz-Werndorf

34        Murauen im Leibnitzer Feld

41        Schöckl-Weizklamm-Hochlantsch

43        Oberes Ennstal

44        Mittleres Ennstal

45        Paltental

Begründung: 

Der VWGh hat in seinen letzten Entscheidungen immer wieder das Fehlen einer Definition des Schutzzweckes beanstandet. Ebenso sei daran erinnert, dass bei der Fein- und Neuabgrenzung darauf zu achten ist, dass die Bewilligungspflicht für Bauten und Anlagen innerhalb eines geschlossen bebauten Gebietes oder die nicht über die Ortssilhouette hinausragen, nicht gegeben ist. Desgleichen für Bauten und Anlagen, die für die land- und forstwirtschaftliche Bewirtschaftung unerlässlich sind.

Hinsichtlich der Landschaftsschutzgebiete 1, 2 und 3 ist von der Region Koralpe ein „Biosphärenpark“ geplant die zu einer Neuabgrenzung bzw. Verkleinerung der derzeitigen Schutzgebiete führen könnte. Ebenso ist eine Neuabgrenzung des Landschaftsschutzgebietes Nr. 41 im Zusammenhang mit dem geplanten Naturpark „Almenland“ vorgesehen. Bei den übrigen Schutzgebieten sind kleinräumige Verkleinerungen in jenen Bereichen vorgesehen, die auf Grund von Wirtschaftswaldbereichen oder geschlossenen Siedlungsgebieten nicht mehr den Kriterien und den Schutzzweck eines Landschaftsschutzgebietes entsprechen.   

b. Landschaftsschutzgebiete, die als Grundlage für Natura 2000-Gebiete, Ramsar-Schutzgebiete, Biogenetische Reservate oder Naturparke dienen, bleiben in ihren Grenzziehungen -  soweit erforderlich – unberührt.

Weitere Vorgangsweise:

Vom Institut für Naturschutz und Landschaftsökologie wurde auf der Grundlage der definierten Leistungen des Institutes für das Basis-Budget 2002, 2003 und 2004 versucht, für die Landschaftsschutzgebiete Nr. 

29  Westliches Berg- und Hügelland von Graz

30  Nördliches und östliches Hügelland von Graz

31 Murauen Graz-Werndorf

41 Schöckel-Weizklamm-Hochlantsch

den Schutzzweck (siehe b.) und ein landschaftliches Leitbild zu erarbeiten.

Alle, die einen Wunsch hinsichtlich Neu- bzw. Feinabgrenzung äußern wollen, sind eingeladen, eine planliche Darstellung – auf Basis rechtswirksamer Flächenwidmungspläne - mit gewünschten Grenzänderungen,  versehen mit einer Begründung, bei der Landesnaturschutzbehörde vorzulegen.

